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Die Kriegslage.
i,, ^ lönd?r«" °5 « emüyung um den Frieden,"b eifrio bemüht ist »!

Hervorn, Donnerstag, den 30. Juli 1914. 12. Jahrgang.

ll, r'Scfj

«e!
^?^ gesb 'lrig  bemüht ist England, den Äusbruck

V. 1) '•Boiinro l’,1)lnöcr9' 2m Unterhause richtete am
Vil e'«e gl«/ "atD an  ben Staatssekretär Sir Edward

«der die politische Lage. Grey gab
,nH(M,r, . »Ng dieser Anfrage eine Erklärung ab, di«

in ihrem wesentlichen Wortlaut öecösjent-

M gkn.,-,. . Dreys Erklärung.
« >»3?Ichr Hause ausführlich die Stellung, die

aJL. run<§ bis  eingenommen hat. dariegen
'""garik̂ Ireitagmorgen erhielt ich vom öster-

Sd̂ keichMbn Botschafter den Text der Mitteilungen
^l !tess,'̂ '"ugansche» Negierung an die Mächte, die
S u '^ liriünr« " Ichienen, und welche die Forderungen
hfl ««* S,?. ?• “" Serbien enthalten. Nachmittags

übrigen Botschafter und drückte ihnen
S\ üiÄ .ä .!?! '»j «j
iiljVOdfi  e sterre i ch- Ung a rn undSerbien

NtV n, fcbe ,, 6 <n> e' fc ,in ^ ^ cht hätten, uns
Sfc ^ eicg, !?- Wenn aber die Beziehungen zwischen

. lenken ' <*> würden, sei es eine Sache des
"llitn Sh, « öi*]s unb  sehe uns alle an. Ich wußte
Slplfile .̂Senblicke nicht, welchen Standpunkt die
>'r> weap»8 «erung  eingenommen hatte, und ich

k,t, . wenn'„die Vorschlag machen.
fei!, j/b ? o’hVflf0 Veskerreich-Angarn und Rußland
v 'l di Glichen Charakter  annähmen , so

daß Chance für den Frieden darin zu
fSf 1'bterem ,mer „5n öer  serbischen Frage nicht un-
K ! ' *i7 ' ll-erten Mächte, nämlich Deutschland.
sp!» and na? Ien unö Großbritannien  in
i' »,k .̂ ten ^ 'en gleichzeitig und zusammen dahin

,d°b Oesterreich und Rußland
d ' shen Operationen  e i n ste l l e n
Oi » r>i^ b>e vier Mächte bemühen würden, eine

ea,,n9  bes Konflikts
Ä i> 58ê h m icb  gehört habe, daß Oesterreich-

svlgenb.« Uen Zu Serbien abgebrochen hatte,
kS in >n bn Vorschlag:  Ich wies die britischen
i!> ? °8ieru„°^ ' Berlin und Rom telegraphisch an.
LMe: °b bieip 60' bn' Serien sie beglaubigt sind, an-
\ i ÖQfid„ Sewilit seien, ein Einvernehmendahin

I», ^ schnf. ' französische, der deutsche und der ita-
' eJ En London mit mir zu einer

O ktett Konferenz in Ccnöon
ÄfiH* 1r Qp0„̂ slch zu bemühen. Mittel zu einer Bei-

bcQuft"tt,(lrtlÖen  Schwierigkeiten zu finden.
^ °°rg,,.zu erliî? - >.ch unsere Vertreter, jene Re.
t?A Ehre Vertreter in Wien  von

^Ee . ^Konferenz zu informieren und zu er-
V >is«. ,E» z« r sL Den  militärischen Opera-

Ei»e*Ilen eendigung der Konferenz
E«, ^ habe ich noch nicht alle Ant-
^ diesem Vorschlag ist natürlich diemmenarbeitn-« «»p«°i!i.^ h«.?us»mn. ^ vr,wcag natu
eC Iir! enQtbeil  der vier Mächte
!«l[S a b’ie einer so sehr schweren Krisis, wie
^ drhoim„ ">uhungen einer einzelnen Macht, den
i»? Ae «UrN "-. unwirksam sein. Die in dieser An-

au/m ^ ”9 gehende Zeit war so kurz, daß
sb>? khi«' °hne nehmen mußte, einen Vorschlag
PNi «**11, uw^ b üblichen vorbereitenden Schritte zu

lverd-/ " '^ ?? versichern, ob er gut auf-
bU,lUfiv. fi«>. du würde. Aber wo die Dinge

die Zeit so kurz ist,
ikl̂ s " m. Unwillkommenes vorzuschlagen.

eih toen iflFtpn bl" Erotzdem der Ansicht, daß dieser
& Grundlage  bieten sollte.

und

K ". b'freL "» .eine Grundlage  bieten sollte.
ben?„a ril̂ L “"0 unparteiische Gruppe von

ŝ̂ Undu-i"«/' Machte befinden, die bei Oester-
» sollte»' - stEnnd gleiches Vertrauen genießen.

-E "" - -
^Nq ^ *00  bermc? er. nachdenkt, klar sein, daß in dem
In «ibp Unb Se?̂ e 4 unfhört, einer zwischen Oester¬
au . ?Ndere sein, und einer wird, in
N Vi '.E»er °̂bn>acht verwickelt ist. dies mit
lÄ .'bih'J^ iehinr Müßten kataskropho»
Vt' 11 ftbiemQnh  Is ben Kontinent Europas heimgesucht
ü. ».*>»§ .d!tiakp!. "'s sagen, was das Ende der ausae-
8 ! D «-» wÜ Uhi  wird , und ihre direkten und
\ mOnrit sen  unberechenbar fein."
\ |j'®teh'e'tl vollUn»̂ .' hat bis Montagabend bereits
it wWs Einverständnis mit dem Vor-
S ? b6sSf ea» SÖrUCf  Sebracht.
fl ! Ct rTag" 44̂ "' englischen Konferenzvorschlag.
Ne l*  djx t>n,,„ 'dnstag abend mitzuteilen in der

dê .dschas! e>d Regierung den englischen Vor.ü,! di. (i* Ehin „JA,1 ch entgegengenommen"
^ i  q  J aber̂ ? "hrenden Aufmerksamkeit geprüft".
'i°̂ dî lŷ blicklich? ^ ^2  dann weiter, mit Rücksichtl̂ Sin,bi|h®e bes ^age nicht entschließen können,

Dt«» Flüchen Staatsmannes rückhaltlos
biV ia M̂izĵ -hdzweifelt hier, daß ein verhältnis-
w, F der n" Apparat wie eine Botschafter»

°i>I °EEi«t,»4Sniffe sein würde, im Drange der
»in»9 der '- . föneü  das geeignete Mittel

b stch «î wiengkeiten zu finden. Auch
Nicht, daß die Schaffung eines

,otchen Atermachte-Aeropages, der verusen ,em ,ou.
die Angelegenheit zweier unbeteiligten Groß,
machte  zu regeln, ein Novum auf dem Gebiete der
internationalen diplomatischen Gepflogenheiten darstellen
würde. In den Berliner leitenden Kreisen glaubt man
daher unter völlig Anerkennung der von Sir Edward
Grey bekundeten friedlichen Initiative, daß der Sache des
Friedens vielleicht noch besser gedient würde, wenn die
bereits mit bestem Erfolg begonnenen Vermittlungs¬altionen

von Kabinekl zu Kabinelt
fortgesetzt würden.

„In diesem Sinne hat man," so bemerkt das genannte
Dlatt, „den englischen Vorschlag beantwortet. Insbesondere
wird hierbei auch die Patsache hervorzuheben sein, baß
bis zur Stunde auch die direkten diplomatischen Unterhand.
lungen zwischen Wien und Petersburg fortgesetzt werden
Man würde also vielleicht schneller zum Ziele kommen,
wenn die Mächte, sei es gemeinsam, sei es einzeln, ihre
ganzen Bemühungen an denjenigen Stellen einsetzen
wollen, die hierfür vielleicht in erster Linie in Be¬
tracht kommen, nämlich in Petersburg und in
Risch.  Deutschland ist jedenfalls entschlossen, mit allen
Kabinetten im Gedankenaustausch zu bleiben, um dieses
Ziel zu erreichen. Gegenüber dieser Tätigkeit sowohl der
deutschen Regierung als auch der übrigen Kabinette ver¬
dienen alle Alarmmeldungen über das bereits erfolgte
Scheitern der'internationalen Ve,miltlungstätigkeit als ten¬
denziös und der tatsächlichen Grundlage entbehrend be¬
zeichnet zusHwerden."

Oestei. eichs Skellungnahme.
Rach einer Meldung aus Wien hat die Eröffnung der

Feindseligkeiten, wie amtlich erklärt wird, atte Möglich,
keilen für Serbien verschlossen. Oesterreich-Ungarn
läßr sich durch nichts mehr vufhalken und erwartet auch
von keiner Seite mehr Interventionen, da sie völlig zweck¬
los wären. Erfolgen sie dennoch, so lehnt es dieselben
ab. Die Ereignisse werden sich nunmehr
programmäßig abwickeln.  Schon die nächsten
Stunden werden wichtige Vorarbeiten Oesterreichs er¬
weisen, denn die tatsächlichen Ereignisse sind bereits viel
weiter vorgeschritten, als allgemein geglaubt wird.

Oesterreichs Absichten.
In einem anscheinend inspirierten Artikel„Kein Frei¬

brief für Serbien" wird zu den Vermittlungsversuchen noch
ausgeführt, daß die Bemühungen der Großmächte für den
Frieden zwar zu begreifen und zu begrüßen feien. Oester¬
reich-Ungarn und seine Freunde tonnten aber nicht dulden,
daß Serbien, weil es ein slawischer Staat sei, einen
Freibrief erhalte, seine Propaganda gegen den
Bestand des alten Reiches weiter zu verfolgen.
Oesterreich - Ungarn kann sich auf keine
Verhandlun 'gen einlassen , die darauf
abzielen , seine militärischen Operationen
zu verzögern  und so seinen Feinden Zeit zur
besseren Vorbereitung auf einen Gegenschlag zu gewähren.
Die Deutschland befreundete und verbündete Monarchie
führe, daran müsse festgehalten werden, keinen Krieg,
um ihr Gebiet zu erweitern , umLand zu
erobern oder den Serben st aat zu ver¬
nicht e n, so n de rn si e pl a n t nur eine Straf¬
expedition . die zu ihrem eigenen Schutz
notwendig  i st.

Diese Ausführungenzielen offenbar darauf hin, einen
Weltkrieg als überflüssig erscheinen zu lassen, da Oester¬
reich nichts anderes wolle, als die verbrecherische serbische
Propaganda zu unterbinden. Rußlands Eingreifen er¬
scheint somit als völlig überflüssig.

Oie serbische Ankworknoke.
Der k. und k. Gesandte Freiherr von Giesl hat die

serbische Antwortnote auf die österreichisch-ungarische Forde¬
rung am 26. laufenden Monats bei feiner Ankunft in
Wien dem Ministerium oorgelegt. Diese Rote beabsichtigt,
wie es heißt, den falschen Schein zu erwecken, als ob die
serbische Regierung die von Oesterreich-Ungarn gestellten
Forderungen in weitem Maße zu erfüllen bereit wäre.
Tatsächlich sei aber die Rote von einem Geiste der Un¬
aufrichtigkeit erfüllt, der es klar erkennen läßt, daß es der
serbischen Regierung nicht ernstlich darum zu tun ist, der
sträflichen Duldung ein Ende zu bereiten, welche sie bis¬
her den Umtrieben gegen die Monarchie zuteil werden
ließ. Sowohl hinsichtlich der allgemeinen Grundlagen
der österreichisch° ungarischen Demarche als auch in
betreff der einzelnen von Oesterreich- Ungarn aus¬
gestellten Forderungen enthält die serbische Rote so
weitgehende Vorbehalte und Einschränkungen, daß auch
die tatsächlich gemachten Zugeständnisse bedeutungslos
werden. Insbesondere wurde unter einem nichtigen Vor¬
wände die Forderung Oesterreich-Ungarns nach Teilnahme
von k. und k. Organen an den Erhebungen zur Eruierung
der auf serbischem Boden befindlichen Teilnehmer des Kom¬
plotts vom 28. Juni vollkommen abgelehnt.

Ebenso kommen die Zusagen, die Oesterreich-Ungarn
zur Bekämpfung der der Monarchie feindlichen Presse ge¬
macht wurden, einer Ablehnung gleich. Das Begehren
Oesterreich-Ungarns, daß die königliche Regierung die not¬
wendigen Maßregeln treffe, damit die aufgelösten, der
Monarchie feindlichen Vereine ihre Tätigkeit nicht unter
einem anderen Namen und in anderer Form fortsetzen, ist
überhaupt nicht berücksichtigt. Daß übrigens die serbische
Regierung sich selbst dessen bewußt war, daß ihre Note
für Oesterreich inakzeptabel sei, beweist der Umstand, daß
sie am Schluffe derselben vorschlägt, die Regelung der
Kontroverse auf schiedsgerichtlichemWege zu suchen.

vervoUflündigung der serbischen Rüstungen.
Rach einer ergänzenden Mobilisierungsorder

wurden in Serbien alle Wehrfähigen vom 18. bis zum
60. Lebensjahre  einberufen. Das bedeutet also die
allgemeine Mobilisierung. Das Hauptquartier befindet sich
in Risch. Die Mobilisierung schreitet angeblich rasch vor¬
wärts. Doch herrscht bei den Bauern teilweise Unzufrieden¬
heit, weil sie die Ernte im Stich lassen müssen. In Bel¬
grad ist nach dem ersten Rausch eine ernste, nüchterne
Stimmung eingetreten. Die Behörden zeigen sich den
österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen gegenüber sehr
höflich. Die Zeitungen schreiben, der Frieden sei noch nicht
endgültig verloren.

Renkontre des serbischen Kronprinzen mit einem
serbischen Offizier.

Die Wiener„Zeit" läßt sich aus Belgrad melden, daß
Kapitän Dufan Petrowitfch, der Bräutigam von Ludmilla
von Hartwig, der Tochter des verstorbenen russischen Ge¬
sandten, den Kronprinzen Alexander mit einer Reitpeitsche
insultiert habe.

Die ursprüngliche Annahme, daß es sich hierbei um
«inen politischen Vorgang handle, der erfolgte, weil der
Kronprinz Gegner des Krieges gewesen sei, scheint nicht
zuzutreffen. Angeblich handelt es sich um eine rein persön¬
liche Angelegenheit. Fräulein von Hartwig ist nämlich
die Braut des Petrowitfch, und schon beim Ableben des
russischen Gesandten von Hartwig gingen Gerüchte, daß
der Kronprinz mit Fräulein von Hartwig nähere Be¬
ziehungen unterhielte.

Oesleereichischer Einmarsch in Serbien?
Nach einer bisher noch nicht bestätigten Meldung sollen

die österreichischen Truppen am Montagabend die ungarisch-
serbische Grenze überschritten und im Vormarsch auf Mitra«
Witz den programmäßigen Punkt erreicht haben. Die
Serben seien überall zurückgeworfen worden. In Men
wurden die Nachrichten vom Ausbruch der Feindseligkeiten
mit stürmischem Jubel ausgenommen. Llllem Anschein
nach eilt indes diese Meldung den Tatsachen voraus. Auf
der Donau bei Kocewo wurden, nach einer weiteren Mel¬
dung, die serbischen Truppen-Transportdampfer„Wardar"
und „Zar Nikolaus" von den österreichischen Booten der
Donauflottille aufgebracht und dabei die ersten ser¬
bischen Gefangenen  gemacht.

Die Sprengung der Eisenbahnbrücke
bei Semlin scheint sich zu bestätigen.

Oie österreichische Kriegserklärung an Serbien.
Alle Zweifel sind nunmehr beseitigt. Oesterreich appel¬

liert an die Waffengewalt. Eine Extraausgabe der„Wiener
Zeitung"" enthält im amtlichen Teil folgende Bekannt¬
machung:

Kriegserklärung.
Auf Grund Allerhöchster Entschließung Seiner

K. und K. apostolischen Majestät vom 28. Juli
1914 wurde heute an die königlich serbische Regie¬
gierung eine in französischer Sprache abgefaßte Kriegs¬
erklärung gerichtet, welche in deutscher Uebersetzung folgen¬
dermaßen lautet: Da die königlich serbische Regierung
die Note, welche ihr vom österreichisch-ungarischen Gesandten
in Belgrad am 23. Juli 1914 übergeben worden war, nicht
in befriedigender Weise beantwortet hat, so sieht sich die
k. und k. Regierung in die Notwendigkeit versetzt, selbst für
die Wahrung ihrer Rechte und Interessen Sorge zu tragen
und zu diesem Ende an die Gewalt der Waffen zu appel¬
lieren. Oesterreich-Ungarn betrachtet sich daher von
diesem Augenblicke an als im Kriegszustände mit Serble«
befindlich.

Der österreichisch-ungarische Minister des Aeußern
Graf Berchtold.

Die Würfel sind gefallen. Möge die gerechte Sache
den Sieg erringen! _

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschnst. Der Kaiser  nahm am

Montagnachmittagalsbald nach seiner Ankunft im Neuen
Palais bei Potsdam zunächst einen längeren Vortrag des
Reichskanzlers entgegen und empfing darauf auch die
Chefs des Generalstabs und des Admiralstabs. Der
Kaiser gedenkt einige Tage in Potsdam zu bleiben und
demnächst den gewohnten Aufenthalt in Wilhelmshöhe zu
nehmen. Diese Ankündigung scheint dafür zu sprechen,
daß der Kaiser mit einer günstigen Lösung der österreichisch-
serbischen Krise rechnet. Dafür spricht auch, daß der
Kronprinz,  der von Zoppot nach Berlin kommen
wollte, diese Reise aufgegeben hat.

Heer und Flotte. Anzug im diesjährigen
Kaisermanöver.  Im diesjährigen Kaisermanover
werden die Fürstlichkeiten, Gäste, Zuschauer, Gefolge, dt«
Manöverleitung und die neutralen Formationen die Uni¬
formen alter Art anlegen. Auch die Kaiserparaden finden
in der alten Uniform statt. Zu den eigentlichen Manövern
rücken diejenigen Truppenteile, die im Besitz einer fekd-
grauen Friedensgarnitursind, in dieser aus. Die übrigen
Truppenteile erscheinen in Uniformen alter Art. Die
Armee-Oberkommandos, die Generalkommandosund die
Divisionsstäbe erscheinen in Feldgrau, die übrigen höheren
Stäbe in der Uniform, in welcher die ihnen unterstellten
Trupven ausrücken. _ J



Cageaneuigfeeiten.
Ein verhängnisvoller Grubenbcand . Wie aus

Dortmund gemeldet wird , geriet auf der Zeche „Adolf
von Hansemann " in Mengede während der Nachtschicht
vom Montag aus Dienstag das Flöz Dickebank auf
Schacht 2 in Brand . Vis 6 Uhr morgens waren sieben
Tote geborgen worden , etwa ebenso viele Bergleute be¬
finden sich noch in der Grube . Ueber ihr Schicksal ist
nichts bekannt . Das Unglück ereignete sich dadurch , daß
ein Damm , der einen Flözbrand abdämmen sollte, durch¬
brach. Von der Zeche selbst waren bestimmte Einzelheiten
bisher nicht zu erlangen.

Don vem Dortmunder Grubenunglück . Nach
endgültiger Feststellung sind bei dem Unglück auf Zeche
Adolf von Hansemann , das sich bereits am Montagabend
um 10 Uhr ereignete , 13 Bergleute getötet worden . Drei
Bergleute haben durch ausströmende Gase schwere Ver¬
giftungen erlitten . Sie wurden in bedenklichem Zustande
ins Krankenhaus gebracht . Von den Getöteten sind sieben
bereits geborgen , während sechs sich noch in der Grube
befinden. Man hoffte die Leichen noch am Dienstagnach¬
mittag bergen zu können . Von den getöteten Bergleuten
waren zwei ledig , einer verwitwet , die übrigen verheiratet.
Die Verletzungen der Toten sind verhältnismäßig leicht;
die meisten sind durch Einatmen von giftigen Gasen schnell
und wohl säst schmerzlos gestorben.

Friede zwischen Militärkapellen und Zivilmusikern.
Der seit Jahren herrschende Streit zwischen den Militär¬
kapellen und den Zivilmusikern , der dadurch entstanden
war , daß die Militärkapellen billiger sein konnten als die
aus Zivilmusikern bestehenden Orchester, dürfte endgültig
beigelegt sein. Am Montag wurden die Tarifverträge
von Vertretern beider Parteien unterzeichnet , an deren
Zustandekommen seit längerer Zeit gearbeitet worden ist.
Von jetzt an werden die Militärkapellen durch Unterbieten
der Preise den Zivilmusikern keine Konkurrenz mehr
machen können.

Eröffnung des Salser -Mlhelm -Instikuks für kohlen-
forfchung . In Mülheim a. d. Ruhr wurde am Montag¬
vormittag gegen 11 Uhr das auf der Höhe des Kahlen-
berges gelegene Kaiser - Wilhelm - Institut für Kohlen¬
forschung in Gegenwart der Spitzen der Behörden und
hervorragender Männer der Wissenschaft feierlichst eröffnet.

Zu dem Motorradunglück bei Rathenow wird ge¬
meldet , daß der Zietenhusar , der am Sonntagnachmittog
unweit Rathenow auf einer Motorradfahrt schwer verun¬
glückte, nicht Prinz Heinrich Reuß Xl .II ., sondern der aus
Mecklenburg stammende Leutnant d. R . von Pentz ist,
der dem Prinzen lehr ähnlich liebt.

Die Aussperrung tu der Lausitz. Wie aus Kottbus
gemeldet wird , ist die Vermittlungsaktion , die der Re¬
gierungspräsident von Schwerin in Frankfurt a . O. ange¬
bahnt hat , auf günstigen Boden gefallen . Sowohl der
Arbeitgeberbund als auch die Vertreter des Textilarbeiter¬
verbandes haben sich bereit erklärt , die Konferenz zu be¬
schicken. Bereits am Donnerstag beginnen , wie nun
feststeht, die Beratungen zu denen auch Vertreter
der unorganisierten Arbeiter aus den hauptsächlichsten
Industrieorten hinzugezogen werden . Die Aussichten auf
günstige Beilegung des Streiks sind insofern günstige , als
in den vertraulichen Vorbesprechungen auf beiden Seiten
die Geneigtheit zum Frieden heroortrat . Die Aussperrung
dauert nunmehr neun Tage.

Sechs Personen bei einem Brande umgekommen.
Wie aus Strellno gemeldet wird , setzte ein Blitzschlag ein
Familienwohnhaus des Rittergutsbesitzers Popowa in
Flammen . Die Bewohner schliefen bereits und konnten
nur mit Mühe das nackte Leben in Sicherheit bringen.
Bei den Rettungsarbeiten gerieten jedoch drei Arbeiter
und drei Kinder in die Flammen und verbrannten . Die
sechs Unglücklichen konnten nur noch als verkohlte Leichen
aus den Trümmern dervoraezoaen werden.

Ein Zusammenstotz mit Romdies . In der Rosen¬
straße in Breslau wurde ein Kriminalbeamter , der einen
Fürsorgezögling abführen wallte , von einigen Rowdies
tätlich angegriffen . Er gab zunächst einen blinden Schuß,
darauf drei scharfe Schüsse ab , die zwei der Angreifer
tödlich trafen und einen dritten schwer verletzten . Die
Menschenmenge , die 600 bis 700 Personen zählte , wurde
von herbeigeeilten Schutzleuten zerstreut.

Tödliche Abstürze in den Bergen . Der 26 jährige
Hofkaplan Peter Kaiser aus Hollerberg in Bayern und
der bayrische Staatsbeamte Joseph Prahuber aus Regens-
bürg unternahmen eine Besteigung in der Adamellogruppe,
wobei der Kaplan abstürzte . Sein Freund suchte lange,
ohne ihn zu finden , und holte Hilfe aus Pontedilegno.
Zwei Alpenführer , Träger und vier Soldaten begaben sich
zur Unglücksstätte . Hierbei ereignete sich ein neues Un¬
glück. Ein Soldat stürzte ab und wurde getötet . Der
Leichnam Kaisers ist noch nicht gefunden . — Einerweiteren
Meldung zufolge wird der Münchner Student Malier
Boritz , ein gebürtiger Stettiner , nach einer Tour auf die
Zugspitze vermißt.

Auslieferung eines inutmatzlichen Mörders . Vor
dem Bow Street Poiizeigericht in London schloß am
Montag die Verhandlung gegen den deutschen Signal¬
wärter Fahnenbruck damit , daß seine Auslieferung an
Deutschland bestinimt wurde . F . ist bekanntlich angeklagt,
den Förster Töffinger in Kirchhellen in Westfalen ermordet
zu haben . Der Vorsitzende erlaubte der Schwester des
Angeklagten , die von Deutschland hergereift war » ihren
Bruder im Gefängnis zu besuchen.

Tumulte au der Pariser Börse . An der Pariser
Börse kam es am Montag aus Anlaß der politischen Vor¬
gänge zu einem Zwischenfall . Der durch seine glücklichen
Baissespekulationen schon aus der Zeit des Balkankrieges
bekannte ungarische Bankier Baron Rosenberg erschien
knapp vor 12 Uhr in der Börse und äußerte sich in etwas
höhnischer Weise über den ansehnlichen Gewinn , den er
in den letzten Tagen durch seine bedeutenden Blanko¬
verkäufe in französischer Rente erzielte . Das führte zu
einem unangenehmen Wortwechsel , in den sich nach und
nach die französischen Kommis der Makler und der Agence
de Change einmischten . Die Stimmung wurde bald eine
derartig gereizte , daß die Agence um den Geschäfts¬
tisch der Firma Rasenberg einen Kordon von Polizisten
aufstellen ließ. Als aber auch diese sich außerstande sahen,
den ungarischen Finanzier vor tätlichen Angriffen und Be¬
werfen mit Mehlsäcken zu schützen, telephonierte der Polizei¬
kommissar der Börse nach der Polizeipräfektur , worauf der
Präfekt , Herr Hennion , persönlich erschien, um unter dem
Schutz von nahezu 100 Polizisten den Baron Rosenberg
»US der Börse herauszubefördern . Diese Auftritte sollen
tn erster Linie dazu beigetragen haben , die Leitung der
Börse zu veranlassen , den Terminmarkt zu schließen.

Das Ende des Petersburger Streiks . Sämtliche
Streikende nahmen in Petersburg am Montagmorgen die
Arbeit wieder auf . Nur die Fabriken arbeiten nicht, die
wegen der jüngsten Vorgänge von ihren Verwaltungen
auf unbestimmte Zeit geschloffen worden waren , darunter
die Purilowwerke . In der Stimmung der Arbeitermassen
ist infolge der auswärtigen Ereignisse ein jäher Um¬
schwung eingetreten . Das beunruhigende Moment und
der allgemeine patrioti ' ^ " Aufschwung der russischen Ge¬
sellschaft fand ' !uten Widerhall . Aus der Mitte bei

Arbeitei fanden in einigen Betrieben bei der Miederauf»
nähme der Arbeit patriotische Kundgebungen unter Ab-
singung der Volkshymne statt . _

Das Recht aus Wald und Forst.
Ueber die Berechtigung der Spaziergänge im Wald

und in der Forst herrscht vielfach noch große Unklarheit,
und Unkenntnis der einschlägigen Bestimmungen führt,
namentlich während der Sommerferienzeit , oft Un¬
annehmlichkeiten herbei , die sich vermeiden ließen , wenn
man die Gesetzesbestimmungen beachten wollte . _

Der Kampf um das Blajsral.
(15

dem der

Roman von Etvald Ang. König.
^Nachdruck nicht gestattet,)

„Kennen ©te Den Namen des Städtchens , in
Freund Ihres Mannes wohnt ?" fragte Hermann.

„Syrakuse ."
„Könnte Ihr Mann an ihn schreiben und ihn bitten , dem

Baron einen Brief zu übergeben ?"
„Gewiß, " nickte die alte Frau , „aber es ist eine Frage , ob

er diese Bitte erfüllen kann . Der Herr Baron wohnt nicht dorr,
als Jäger hat er keinen festen Wohnsitz —"

„Ich weiß das wohl, " unterbrach der Rechtsanwalt sie.
„Die Pelzjäger haben aber gewisse Stationen , die sie jabr-
lich besuchen, da ist es so leicht möglich , daß der Herr Ba¬
ron öfter nach Syrakuse kommt und dann auch bei Ihrem
Freuude eiukehrt , um Munition zu kaufen ."

«In jenem Landstrich wird wohl auch eine Zeitung er¬
scheinen, in ihr soll Baron Dagobert aufgefordert werden , so¬
fort zurückzukommen. Wollen Sie das alles durch Ihren Freund
besorgen lassen ?"

„Sehr gern , Herr Doktor ."
„Ich werde heute noch den Brief und die Aufforderung

schicken, natürlich ersetzen wir alle Kosten und Auslagen ."
„Und auf unfern Dank dürfen Sie rechnen, solange wir

leben, " fügte seine Schwester hinzu.
Baronin Adelgunde dankte noch einmal mit warmen Wor¬

ten der ehemaligen Dienerin und bat sie um ihren Besuch,
der freudig zugesagt wurde.

Die alte Frau kehrte in tiefer Bewegung in ihr Wohnzim¬
mer zurück.

„Das also war die Gnädige ?" fragte der Friseur neu¬
gierig , „was hat sie gewellt ?"

„Ich sage es Dir nachher, " erwiderte sie mit einem tiefen
Atemzug , „es darf darüber nicht gesprochen werden ."

„Kann es mir schon denken." nickte er, und sein Blick ruhte
dabei forschend aus dem roten Gesicht seiner Frau , „Krieg ge¬
gen den Baron , nicht wahr ? Das wird ein schöner Tanz
werden , an dem die ganze Stadt Gefallen haben muß ."

„Was es auch werden mag , Hubert , Du wirst diesmal
Deine Zunge im Zaume halten, " unterbrach sie ihn ernst.
„Hören und schweigen, verstanden ? Die Baronin war mir
eine gütige Herrin , da will ich nun auch in Treue bei ihr
ausharren ."

„Wirst keinen Dank davon haben !" brummte er, an den
Spitzen seines Knebelbartes drehend . „Mit großen Herren ist
nicht gut Kirschen essen, solltest dir Hände daraus lassen."

„Ich weiß , was ich tue , seine Pflicht muß jeder erfüllen ."
„Die Baronin scheint sehr stolz zu sein, " warf Anna ein,

die an der Seite ihres Verlobten auf dem Sofa saß, „sie hat
kaum ein Wort mit mir gesprochen."
. „Was sollte sie Dir sagen ?" erwiderte ihre Mutter spöt-

0
Allgemein glaubt man , daß Wald und hK ^

zeit Don° jedermann betreten werden dürften,^
Gemeingut des deutschen Volkes seien , an denen I jt# ■,
Recht züstehe . Das ist aber nur bedingt der fl» |ii
Spaziergänger steht ein Recht , im Walde , de M  -
Eigentum ist , lustzuwandeln nicht zu . Nur d „ jyipij©igemum ist , lupzuwanveul mu/i zu . ----- ■
öffentlichen Wege dürfen von ihm betreten “>«1»
Waldeigentümer , — Staat oder Privatbesitzer ' ^ ^ >« t
Recht , den Wald und die Forst außerhalb 5
öffentlichen Wege einzuzäunen , oder in anderer c# »I
zusperren und allgemein oder dem einzelnen zu
Die rechtlich öffentlichen Wege dienen jedoch den ^ jo

- •" ' t werden . Nur tatsaW « J %

vssenuicyen Wege eiuzuzuuue,, , uuti m Dft]
zusperren und allgemein oder dem einzelnen z j^ri
Die rechtlich öffentlichen Wege dienen jedochö (i
und dürfen nicht gesperrt werden . Nur tatsach
liehe Wege , deren Benutzung nicht gesetzlich 9ew  gif '
ist, müssen als Privatwege angesehen werde " , .

— - nicht durch WarnungsM g/ ^aber solche Privatwege mu » uuiu ; ^ --- -- in«a,-
sperrt sind , ist deren Betreten nicht strafbar , i ! t„iiir J
tümer kann sie indessen rechtswirksam durch '
Zeichen usw . sperren . Wer solch einen verboten Ot
nutzt macht sich strafbar . Gegk̂ ^

Das Betreten des Waldes außerhalb der' jjjf ,“
abgesehen von Schonungen und Forstkulture F i
strafbar . Dieses Betreten kann auch Polizew ^ 1(
nicht unter Strafe gestellt werden . Das hat o ^ h J
aericht zu Berlin in einer Entscheidung vom • . fc

. . Der Waldeigentümer ° F ^ausdrücklich festgelegt . Ber Wmoeigen .u--- M
Vertreter kann aber das Lustwandeln im
halb der Wege verbieten . Mrd ^dieftm Verbot J«
geleistet , so tritt nach § 9 des Feld - und
fetzes Strafbarkeit ein . Auch kann der sich &lL >
Grund des § 229 Bürgerlichen Gesetzbuches r ^ t j ^
hilferecht gewaltsam entfernt werden . cjti Äi »
fernung entgegengesetzter Widerstand oder ga •
ist strafbar und wird mit Gefängnis bisi 3U
geahndet . In Betracht kommt hier der 8 u ,
gesetzbuches . Es wäre natürlich
wenn die Wald -u .Forsteigentllmer von den îh^ ^

nmt hier der § M  M {
lich ein unerträglich j
itürner von den ihnen ./k- - - - w „ V - Xfbft 9'

den Rechten Gebrauch machen wollten . ©e‘igbi »- (jr
lich vorkommende Ungehörigkeiten und Bei ^
des Waldbestandes sollten , wie bisher , nicht w* 0 , \
ung zu einer grundsätzlichen Sperrung ." ^5 »jyî S
sein . Die Waldbesitzer aber sollten sich die B fa
einprägen und danach handeln.

Bisher sind die Wald - und Forstbesitzer -o # h
ungsbedürfnis der Touristen und Sommeri «„{pL

bleibt

jeuuijm » ua -̂ uuii |icu uuy fit lir
gegengekommen . Daß dieser Zustand auch L m \104

:, müßte jeden wahren Natur - und Wo ^ b«i>̂uieuu , mupic jeutu uiuyiui y . Jr

pflichten , selbst die betreffenden Vorschnfte » j
aber auch die Forstbeamten in der Beaufstch ^aber auch die Forstbeamten in der Beau,, -̂ ^ ^
Wald und Forst zu unterstützen und immer ^ ^ ,
dafür einzutreten , daß Wald und Forst nich' i jef 11#
sondern zur Erholung und Auffrischung ve»
Nerven da sind und deshalb der weitgehen
bedürfen.

LoKales und
Herborn , 29. Juli. Die Ercigniff̂w ^

Ungarn und Serbien nehmen auch in uni M F
lebhafteste Interesse in Anspruch . ^ Unsere
was im befreundeten und verbündeten
Die von uns hisher herausgegebenen Exr
viel begehrt . Auch für die Folge^ können
eine pünktliche und zuverlässige
rechnen. Wir werden uns aber hüten , völlig

tisch. „Nanu , ein freundliches Wort kostet doch nichts !" sagt«
Abraham mit einein gutiuütigen Lächeln.

„So , Du bist auch noch da ? Die Arbeit hat schon längst be>
gönnen ."

„Für mich nicht, Schwiegermama , ich habe heute Nacht¬
wache."

„Dann gehe heim , lege Dich aufs Ohr und schlaf ein paar
Stunden ." riet die alte Frau . „Und noch eins will ich Dii
sagen, Dein Bruder , der Anton , gefällt mir nicht mehr , er bum¬
melt zu viel ."

„Ja . das sei Gott geklagt, " seufzte Abraham , ich habe mei¬
nem Bruder oft die Wahrheit gesagt , aber er lvill nicht hö¬
ren ."

„Und was soll das später werden , wenn Du verheiratesi
bist ? Dir kann er dann nicht mehr auf der Tasche liegen ."

„Dann wird er wohl fleißiger arbeiten müssen. Uebrigens
verdient er auch jetzt genug ."

„Wonrit ?" fragte Frau Burger rasch, während der Friseur
vor dem Spiegel seine Halsbinoe ordnete.

„Ich — ich weiß es nicht," antwortete der Hüne sichtbar
verlegen.

„Womit ?" spottete der Friseur . „Ich glaube , er gehtauf
die Jagd ."

„Geschwätz !" brummte Abrahain . „Ein Maschinenarbeiter
soll auf die Jagd gehen !"

„Wenn es nur ein Geschivätz ist, dann soll Dein Bruder
sorgen , daß solches Geschwätz nicht anskommen kann." sagte die
alte Frau ärgerlich . „Man sagt es geradezu , der Anton sei ein
Wilderer , und eS muß wohl etwas Wahres daran sein, ich
habe mit eigenen Auge » ein Reh in Eurer Kammer gesehen.
Bis heute habe ich nicht davon sprechen wollen , aber jetzt warne
ich Dich, Abrahain , solche Geschichten nehmen immer ein
schiefes Ende ."

„Du wirst dock nicht glauben , daß ich auch ans die Jagd
gehe ?" fragte der Hüne , das Haupt trotzig erhebend . Ich bi»
immerein ehrlicher Kerl geivesen und iverde es auch bleiben !"

„Das weiß ich," nickte sie; „aber die Richter wissen es
nicht, ivenn einmal Dein Bruder erniischl wird . Und der För¬
ster auf Haus Eichenhvrst versteht in solchen Diimen auch
keinen Spaß , das magst Du dem Antun sagen. Es ist nur
gut , daß Ihr von übermorgen ab nicht inehr znsamnreii-
wohnt , mitgefangen , mitgehangen , heißt es im Sprichivort !"

„Stimmt ganz genau , bester Schiviegersahii !" nickte der
Friseur . „Du weißt mehr , als Du uns verraten willst , sei
oernünstig l»ld höre auf unsre Warnung ."

Damit eilte er hinaus in den Laden , um einen Kunden,
der eben eingetreten war , zu bedienen.

Abraham zox seine Brant an sich und küßte sie, dann stand
er rasch auf u,i § verließ das Ziminer . Seine Wohnnng lag
in einem kleinen Gebäude , das hinter dem Hanse tag , sic
bestand ans einer geräumigen , einfach möblierten Kammer,
die er mit seinem Bruder teilte ; neben dem Vorderhaus«
führte eine schmale Gasse zu diesenr Hintergebäude von der
Straße aus hin.

Als Abraham eintrat , lag sein Bruder a" Qe .Mio
Bett mit der brenneiidei , Zigarre im Muiw •,4ine un unn»-- d»

geschmeidigerAnton war kleiner und aeschnieioiger .„„&«>
Ausdruck seines jugendlich frischen Gkstchi»
Verschlagenheit , ein dünnes , blondes Sch" z
tete die Oberlippe . .„brahi"" J

„Wieder nicht auf Arbeit ?" fragte " v
„Lebst jä wie eiil' vornehmer Herr !" ^ e§ ^^meine!„Weshalb auch nicht, wen » ,
ben ?" spottete Anton.

" " mit Deinen Mittel " . st- >"„Prahl nicht lit»
4

erworben ." „ ^ , ,
Anton richtete sich auf seinen, Lager«

„Oho , Du bist ja in einer uuik »**- —.
höhnisch. „Hat Deine Schwiegermutter
macht ? Die Schwiegermütter taugen aU ^ „ jsein man muß tbne » die Zahne a OM

tete den Brndlr mit erstauntem Blick." ' .

IllUiyi r */»• . " “
gesagt sein, man muß ihnen die Zahn»
Wort gefallen lassen." ..

„Frau Burger ist eine brave Fra ».
ernst , „ich lasse nichts ans sie kom»"" '- „r
ein Reh hier gehabt ?" „nf

„Was soll das ?" brauste Anton am
etwas an ."

„Ich frage nur ob es wahr , st .. „
„0!a jo , es lag hier unter dem Bett . ^
„Meine Schwiege -»iu " ,<r hat es ge n -bt(
Anton sprang von de u Bett he-w' „ (

feinen Angen . •>“ 1 ^. -

-

„Was hat die Frau
ser. ..Sie soll die Rase ' ~

W , j
au hier zu
in ihre Kochtop eh„wie >orr oie ytaje in ryre koojiuv '- •>A „ir >- «ur , ,,

„Sachte , sachte.̂ dieses Zimmer ist a»«

Z

und ich kann nichts dagegen haben , weil ' stij, ,
mutter oder meine Brant hierher ko»" ^ jk.

M « *% ,» $ * *

x

mutter ooer meine « raut yieryer
schaffen. Wenn sie hier etwas Ungehörig . „jchf„,
Deine und nicht ihre Schuld und ich darf - ^ «!>>„, st

„Folge meinem Rat . Ich bitte Drcy 9
,,i- 'von diesem gefährlichen Wege , bedenk, o „tj(5

znm Wasser , bis er zerbricht und da »" „ "
spät . Wenn Du einmal bestraft bist. jDiift .
aus . Du bist verloren , ein ehrlicher Kcr
d» !" - - ruhst. "„Unsinn !" lackte der andre . „Du fP cl

ob'" ft

Mord begehen wollte ." _ £ Satll  ^„Auch dazu kann es komme» auf de>" . , D ' j
ruderst . Es ist schon oft ein WUddieoivanderst . »n iujuh  uj » „ „ .„r.' .

den." -
„Nur dann , wenn er angegriffen {lt

eigenes Leben verteidigen mußte : das ^
sondern Notwehr ."

„Mord ist es . Anton ! Behüte der ^
eher Tat . Bleibe hier , gehe heute iricht
Ahiluna ." .

Kortsettung folge

-l

ich
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(41% ben !’ll".nfr *0 c' nc  Bekanntmachung zu losen, laut
$ , Dtritf)/ en'öcn' &fr  über die in letzter Zeit in unserer
ab l!"3 btt q/nr. ^ ninchendiebstähle etwas van Belang weiß,
^ Attt ^̂ üzciverwaltung eine Belohnung vnn 30 Märk
# ' auf j • Hoffentlich gelingt es der hiesigen Polizei
4 S  nut e'.e Weise , den raffinierten Spitzbuben endlich
ff pi Uttf. ö'e Fersen zu kommen, damit den Kaninchen-
$  -l initjier tEt  ® tQb>t das Halten von wertvollen Kaninchen
f v j mê t verleidet wird.
f. ^ ^Ichwben von Briefen und Postkarten in
^ Endungen bildet fortgesetzt die Ursache unlieb-
^ I '^ lt/r ns ^ ppungen und Briefverluste . Ungeachtet
j I '^ ter r?' m.Q,)nun 9en  durch die Presse und trotz un-
» .' ^Wirkung  der Postanstalten auf die Absen-

^ Sensationsnachrichten,  die jetzt zu
»l>d Qbr’̂ rct werden, unfern Lesern aufzutischen, wie

"bereu ()ier ungenannten Blättern bereits ge-

. JbiQnQ(J eI.e Drucksachcnsendungen leider immer noch
f  At c5Q|ter Verpackung zur Post eingeliefert , daß
Ä ^ für kleinere Sendungen werden . Als
^ Ae in dieser Beziehung erweisen sich,
f Ag onn te llUn9en  ergeben haben , die häufig zur Ver-

^ucksachen benutzten offenen Briefum-
w0fr r„ ;, den die Absender die am oberen Rand oder

m  uqo . D°rt)an bene Klappe nach innen einschlagen.
!»>A 58riPf Ĉ entstehendem Spalt verschieben sich un-
* it A U)e;Je' ^ °ftEarten usw ., die dann in der Druck-

"führten machen . Im eigensten Jnter-
, tSj Q‘ tUtTt5  muß eindringlich davon gewarnt wer-
A bess„̂ .fo^ er Umschläge nach innen einzuschlag-

' Inf e5,  die Klappe über die Rückseite des
!.e Überhängen zu lassen . Als recht zweck-

«tM ^pPe b>ie Umschläge bewährt , die an der Ver-
% ''"feerpn' r^ 11 zungenartigen Ansatz haben , der in

h Vj .bene, .Schlitz des Umschlages gesteckt wird . Sie
jjiAlchieb -WÜ vor dem Herausfallen und verhindern

3W„? anderer Sendungen ; ihre möglichst aus-
k Six'M ^ n̂duna ist irn nUnemeinen  5 n̂tk>rssss*n. A ,erimUn9 ist im allgemeinen Interesse zu

L gt iefe üf  Verhältnismäßig häufig verschieben sich
iAer !,^ ^ - in Zeitungen , die unter Streifband ver-
A irtn r W dringend zu raten , die Streifbänder

ch um die Zeitungen zu legen , nachdem
^ied worden sind.

Mol ŝ rherstellung verblichener handschrisken ist
'Aks ^ die Antiquarhändler und Gelehrten von
«An , Migkeit . Ein neues hierzu verwendetes

snr,uW nach einer Mitteilung des Jnter-
""i d» '^ ibureaus Ing . Carl Friedr . Reichelt-

%  hinten Photographie . Es ist bekannt , daß die
Nit2.**>itl P«' ^ ch die alten , bei der Reaktion als
wj, Aden •®cr  verblichene Text wird deshalb durch

>«>Ibê ^ der auch länger mit Höllenstein (salpeter
'u Verbindung gebracht und hieraus

der n..Puogesetzt . Durch die Einwirkung der
S ij ftf)e auf das Silberoxyd entsteht eine Reak-
«Aej ^ A das Sonnenlicht vervollständigt wird.
HAr w? Uzierte metallische Silber erscheint als

3U erhnn3 dunklem Grunde . Dieses Bild
t '(tf Qr- I n W nicht möglich , es ist aber für kurze
> R ^ Aussetzen des Papieres nach dem Ex-

z,̂ .che des brennenden Phosphors in einem
oufe kann die Schrift noch deutlicher ge-ijJNk m g*lV 1 Ule uuu ; ucumu ^ i yc-

X > beft„r r ’.11 anderes Verfahren zum Entwickeln
3 » btj ( pj ht im Bpniokon hu « norfifirfionon TOrmiffis

%!
ÜQf
%

h

Ätt.N dp„ A ^ ittag im Weiher der Jsabellenhütte

stAüim Begießen des verblichenen Manus-
X ?"d d̂ ^ ' lber '

darauf
K° nn «niitS as  Pl
\J ePrejjt ousgesetzt und hierauf gegen eine trockene

^ ° rvelche nachher mit verdünntem

aus einer Höhe von etwa .30 Zenti-
"arauffolgenden Eintauchen in verdünnten

f,, Qs  Papier kann auch durch 15 Minuten

>ur,
^ ' 29 . Juli . Ertrunken  aufgefunden

Ate » u de« ^ " " tag im Weiher der Isabellenhütte
Z six.peit Nx>.„ ö̂arrenmeisters Kl . Da die Frau schon

in eL enIe *öenb war , ist wohl anzunehmen,
em  krankhaften Zustande das Leben ge-

^k °Anz ° 'q,^ ^ ogswirren in Oesterreich haben ges-
A bl’ r die Ä " hl der beim Bahnbau beschäftigten
? »b, Aivat ^ ückfahrt angetreten , ebenso die in der
w" (&̂ Qüh ^ Arbeit stehenden . Sluch sind einige
^d^ ^ njsĝ ^ befindliche Soldaten telegraphisch nach
ViNb n in  Elsaß -Lothringen zurückberufen

biS ohf QAn einer scharfen Kurve der
And n». , Möck nach Marburg überschlug sich

d^ st»? ^ Ufa ein mit Damen besetzes 2luto-
l>? !>k?^ n an^ -5" bn erlitt ein hier zuBesuch weilendes
«lli ^ ünik gL ^ ukfurt so schwere Verletzungen , daß

>rAcher̂ > ;bbben ist . — Der letzte der gefähr-
V °rb Q» x kürzlich in Gladenbach  aus-
A A - (t -s/b / uxemburgischen Grenze festgenom-

^>sA >Nq ^or Einbrecher , der dem Wacht-
V * . ĉhstich beibrachte . Das Kleeblatt

9o h'^ ' 6en Untersuchungsgefängnis.
rfet ^ ' . «8. Juli.W'X4 eb Qyt ,- Amn . <»n der vorigen Woch

H Heimatstation Elbingen in einem
S!% riyI)QtW fchweres Paket mit Feilen liegen.
V bist"kr 5| ' B voch ein Reisender im selben Abteil
^ ^ s Aeirn y? " ^ Herschbach fuhr . Anstandslos
st, ^steigen das liegengebliebene Paket
K ' AjÄ « '. - ' '
'ikA ^ bner »». " b' ch^,,, . « m uoerimaTT 11111 7iituue=
Si.S t1ef)niP» l? cI(̂ er  den Zug begleitete , fiel das
stSb fbshy, . des Mannes auf und er sagte des-
V ft 5j>e,rt »TiQri^ ^ ^ oamten in Herschbach , er möchte

ej» Auge behalten , weil er vermute.
yS , ^ oket, welches nicht ihm gehörte , mit-

ließ war der Zug von Herschbach ab-
vAt bock ^ bn der rechte mäßiae Eigentümer
SA h m üogenqebliebenen Paket forschen,

''tDg ^ es Oberschaffners waren damit gleich
9%,

«rlßrpipft a,-ln  bekannt war , wurde sofort die
l' ation von dem Vorfall in Kenntnis

gesetzt und die Verhaftung des Diebes konnte noch an dem¬
selben Tage erfolgen . Zwei Feilen hatte er schon das
Stück für 1,50 Mk . verkauft.

* Bad Homvurg v . d. h ., 28 . Juli . Säintliche hier
zur Kur weilende russische Offiziere haben Aufforderung
zur Rückkehr in die Heimat erhalten und sind dem Befehl
unverzüglich nachgekommen . Auch die in Bad -Nauheim
weilende Offiziere reisten bereits ab . Ebenfalls haben
viele andere russische Kurgäste ihren Aufenthalt in den
Taunusbädern abgebrochen , viele um deswillen — so wird
ausdrücklich betont , — weil man am Samstag und Sonn¬
tag bei den Kundgebungen für Oesterreich und gegen Ser¬
bien zu wenig Rücksicht aus die anwesenden Gäste slawi¬
scher Nationalität nahm.

* Aus der Rhön , 28 . Juli Das Unwetter , das in der
letzten Woche das Amt Geisa heimsuchte , hat nach amt¬
lichen Feststellungen einen Schaden von annähernd
200 000 Mark verursacht . Hiervon fällt auf die kleine Ge¬
meinde Motzlar allein ein Betrag von etwa 70 000 Mark
Hagelschaden der umso größer ist, als keiner der Geschäd¬
igten gegen Hagelschlag versichert war . Um ähnlichen
Katastrophen in Zukunft vorzubeugen , stellte die heute in
Geisa stattgefundene behördliche Konferenz die Anlage
einer Talsperre für den Kohlbach in sichere Aussicht.

* Rodheim a. d. B ., 28 . Juli . Bei der Verpachtung
der Gemeindejagd boten Düsseldorfer Jäger einen jähr¬
lichen Pachtpreis von 1330 Mark . Der bisherige Preis be¬
trug 600 Mark . Das bedeutet eine Steigerung von mehr
als 100 Prozent.

* Sindlingen , 28 . Juli . Bei Schlosserarbeiten am
Höchster Krankenhausbau stürzte der hier wohnhafte 16-
jährige Schlosserlehrling Peter Schreiber aus beträchtlicher
Höhe ab . Er erlitt einen Schädelbuch , der nach kurzer Zeit
den Tod des jungen Mannes zur Folge hatte.

* Friedberg , 28 . Juli . Wie das Landratsamt des
Obertaunuskreises amtlich mitteilt , wurde im Kreise Fried¬
berg der gefährlichste Schädling der Kartoffelpflanze , der
Kartoffelkäfer,  festgestellt . Um einer Weiterver-
breitung des Insekts vorzubeugen , traf das Landratsamt
umfassende Vorsichtsmaßregeln . Bisher wurde der Käfer
nur in Hohenwedel (Reg .-Bez . Lüneburg ) beobachtet und
dort mit militärischer Hilfe vernichtet.

* Lich, 28 . Juli . Die Ehefrau des Landwirts Som¬
mer stürzte heute früh beim Waschen in die Hochwasser
führende Wetter und ertrank . Die Leiche wurde nach
einigen Stunden geborgen.

neueste NacMten.
Oesterreich -Ungarn und Serbien.

Das Kriegsmanifest.
Men . 29 . Juli . Der greise Kaiser Franz Joseph hat

das langerwartete Kriegsmanifest erlassen . Es lautet:
Es war mein sehnlichster Wunsch , die Jahre , die

mir durch Gottes Gnade beschieden worden sind , dem
Frieden zu weihen und meine Völker vor allen schweren,
Opfern und Lasten des Krieges zu bewahren . Im Rate
der Vorsehung war es anders beschlossen. Die Umtriebe
eines haßerfüllten Gegners zwangen mich zur Wahr¬
ung der Ehre meiner Monarchie , zum Schutze ihres An¬
sehens und ihre Ermächtigung zur Sicherung ihres Be¬
sitzstandes , nach den langen Jahren des Friedens , zum
Schwerte zu greifen . Das Manifest besagt weiter , daß
Serbien mit Undank die Dienste gelohnt habe , die Öster¬
reich ihm in den ersten Anfängen seiner Selbständigkeit
bis in die neueste Zeit hinein erwiesen hat . Die Hoff¬
nung , daß das serbische Königreich die Langmut und die
Friedensliebe der Regierung würdigt , habe sich nicht er¬
füllt . Immer höher lodert der Haß gegen mich und mein
Haus empor . Man versuchte mit allen Mitteln , im
Südosten die Grundlagen der staatlichen Ordnung zu
unterbinden . Eine Reihe von Mordanschlägen , eine
planmäßige und wohlgelungene Verschwörung , deren
furchtbares Gelingen mich und meine Völker ins Herz
getroffen hat , sind das weithin sichtbare Zeichen jener
geheimen Machenschaften , die von Serbien geleitet und
ins Werk gerufen worden sind . So müssen wir denn
dazu schreiten , mit Waffengewalt zu dem äußersten
Mittel greifen , um meinen Staaten die Ruhe im Inne¬
ren und nach Außen zu sichern . Ich vertraue auf
Oesterreich -Ungarns Tapferkeit und seine bekannte hin¬
gebungsvolle Begeisterung . Ich vertraue auf den All¬
mächtigen , daß er meinen Waffen den Sieg verleihen
wird.

gez . Franz Joseph , Stürgkh.
Serbiens Operationen.

Wien , 29 . Juli . Die militärische Rundschau bringt
ausführliche Nachrichten über die Konzentration der serb¬
ischen Truppen . Danach sind die an der Donau bei Se-
mendria konzentriert gewesenen serbischen Truppen das
Maravatal südlich hinauf gezogen und haben das Donau¬
tal fast völlig geräumt . An der Drina , an der bosnischen
Grenze , sammeln sich starke Freiwilligenabteilungen , die
bei Banja Naschta und auf dem Iaworplateau den Ueber-
gang nach Bosnien planen . Bei Trjepolje an der Drina
steht eine montenegrinische Brigade mit Gebirgsartillerie.

Der Rückzug der Serben.
Mailand . 29 . Juli . Der „Secolo " empfängt eine De¬

pesche aus Nisch und Kragujewatz , wonach es sich bestätigt,
daß die serbischen Truppen einem Einmarsch der Oester¬
reicher in Belgrad nicht den geringsten Widerstand ent¬
gegensetzen werden . Ueber die Expedition der Oesterreich-
er auf Mitrovitza sind die Serben in keiner großen Sorge.
Beim Herannahen der Oesterreicher auf Belgrad , soll so¬
fort die weiße Fahne gehißt werden . Man erklärt , daß
der Sandschak eine einzige uneinnehmbare Festung bilde.

Russische Mobilisation.
Berlin 29 . Juli . Wie zuverlässig verlautet sind in den

beiden russischen Militärbezirken Kiew und Odessa Mobi¬
lisierungsbefehle ergangen . Offizielle hierher gelangte
Nachrichten besagen , daß die Durchfahrt zwischen Helsing-
för und Hangoe für Handels - und Privatschiffe gesperrt
ist. Der Leuchtturm von Grobara und viele andere Leucht¬
türme bei Helsingför sind ausgelöscht worden.

Die t-allung der russischen Presse.
Petersburg . 29 . Juli . Die heutige Petersburger

Morgenpresse ist bedeutend milder im Tone als in den
letzten Tagen . Überall wird erklärt , daß die zwischen Ruß¬
land , Deutschlaird u . Oesterreich geflogene » Verhandlungen
einen guten Eindruck gemacht haben . Die Presse gibt der
Hoffnung Ausdruck , daß ein kriegerischer Konflikt vermie¬
den werden wird . 2luch erkennt man an , daß Deutschlands
bisherige Haltung durchaus seine bekannte Friedensliebe
bestätigt hat.

Der Eindruck der Kriegserklärung.
Petersburg , 29 . Juli . Erst in den späten Abendstun¬

den wurde hier die Nachricht bekannt , daß Oesterreich -Un¬
garn angeblich den Krieg erkärt habe . Die optimistische
Stimmung , die den ganzen Tag über geherrscht hatte,
'chlug rasch ins Gegenteil um . Auf dem Newskiprospekt
l,atten sich große Menscheninassen angesammelt die wieder¬
holt Hochrufe auf Serbien ausbrachten.

Der Zar und Kaiser Franz Joseph.
Petersburg , 29 . Juli . Die Wtschnerja Wrmeja will

wissen , daß Kaiser Franz Joseph einen Brief an den Za¬
ren gerichtet habe , durch den eine Lösung des Konflikts
erheblich erleichtert werde und eine Einigung der Groß¬
mächte vorbereite.

Hollands Maßnahmen.
Rotterdam , 29 . Juli . Die inilitärischen Vorsichtsmaß¬

nahmen die schon am Sonntag angekündigt wurden , sind
nun vollständig beendet . Sämtliche wichtige Eisenbahn¬
brücken sind besetzt und die Grenzforts erhielten ihre
kriegsmäßige Besatzung . Deutsche und österreichische
Gäste verlassen die Seebäder und kehren in ihre Heimat
zurück . Der Ministerrat hielt gestern in später Abend¬
stunde eine außerordentliche Beratung ab.

Spanien und der Krieg.
Madrid . 29 . Juli . Die Nachrichten von dem defini¬

tiven Ausbruch des österreichisch -serbischen Krieges haben
an der Börse von Madrid und Barzelona eine Panik her-
oorgerufen . In Barzelona war die Erregung so groß,
daß sich die Pörsianer buchstäblich eine Schlacht lieferten.
Da der Börsenvorstand nicht einschritt , sah sich der Gou¬
verneur gezwungen , die Börse militärisch besetzen , räumen
und schließen zu lassen . Die spanische Regierung tut alles,
um die Geister der Erregung zu dämpfen . Der spanische
Ministerpräsident erklärte in wiederholten Unterredungen
daß er persönlich nicht an den Ausbruch eines allgemeinen
europäischen Krieges glaube . Falls ein solcher wider
Erwarten doch kommen sollte , so würde er auf Spanien,
das die strengste Neutralität bewahren werde , nicht über¬
greifen.

Prinz Heinrich und die Lage.
Hamburg . 29 . Juli . Die neue Hamburger Zeitung

veröffentlicht eine Unterredung mit dem Prinzen Heinrich,
der zufolge der Prinz erklärte , daß er zu seiner Freude
eine ruhigere Auffassung der Lage in der englischen Be¬
völkerung habe feftftellen können . Die Begeisterung
Deutschlands erfüllt ihn mit Stolz , aber die Kriegsstimm¬
ung habe auch ihre Bedenken . Das Volk dürfe nicht außer
Acht lassen , welche schweren wirtschaftlichen Folgen ein
Weltbrand mit sich bringen würde . Er hoffe , daß der
Krieg lokalisiert bleibe.

Frau Eaillaux freigesprochen.
Paris , 29 . Juli . Gestern abend gegen 9 Uhr wurde

das Urteil gegen Frau Eaillaux gefällt . Rach einstündiger
Beratung verkündete der Obmann der Geschworenen , daß
die Geschworenen die beiden ihnen vorgelegten Fragen mit
„Rein " beantwortet haben . Der Gerichtshof sprach Frau
Eaillaux frei.  Sie wurde sofort aus der Haft entlassen.

Der Freispruch der Geschworenen erregte im Zu¬
schauerraum einen Tumult , wie er vielleicht noch nie in
einem Gerichtssaal vernommen worden ist . Das Publikum
teilte sich in zwei Lager , wobei die Anhänger Eaillaux die
der Ueberzahl zu sein schienen . Der Lärm war so stark,
daß Präsident , Beisitzer , Geschworenen und die übrigen
Gerichtsbeamten es vorzogen , das Feld zu räumen . Einen
Vorgeschmack dieses Tumults gab es bereits bei dem sehr
kurz gehaltenen Plädoyer Laboris . Die vielfachen Fehler,
die Labori zweifelsohne im Verlaufe des Prozesses ge¬
macht hatte , hat er sämtlich durch seine Verteidigungsrede
ausgeglichen , die an Schwung und Glanz alles , was die¬
ser beredte Mann bisher geleistet hat , in den Schatten stellt
Als er zum Schluß die Worte ausrief : „Genug der inneren
Streitigkeiten , genug des Zwistes , mögen wir alle diesen
Saal verlassen , Hand in Hand und einig in diesem schick¬
salschweren Moment , da feindliche Mächte uns bedrohen ."
Seinen Worten folgte ein donnernder Applaus , den die
anwesenden Schutzleute nicht zu dämpfen vermochten.
Auch das Pariser Publikum hat teils für den Freispruch,
teils gegen diesen Stellung genommen . Auch die üblichen
Manifestationen wiederholten sich. Auf den Boulevards
wurden Rufe wie „Hoch Eaillaux " und auch andere wie
„Hängt den Mörder " laut . Besonders heftig waren die
Kundgebungen vor dem Iustizpalast , wo die zahlreichen
Munizipalgardisten gezwungen waren , energisch einzu¬
greifen . — Auch der Figaro war der Schauplatz lebhafter
Kundgebungen . Der Figaro veranstaltete ein Protestmee¬
ting gegen den Urteilsspruch der Geschworenen . Es wur¬
den Zettel im Redaktionsgebäude verteilt, , auf denen je¬
der seinen Namen schreiben konnte . Man will die Zettel
sammeln und als Riesenprotest der breiten Oeffentlichkeit
bekannt machen . Cs kam zu einem Handgemenge zwischen
den Anhängern Eaillaux und den Gegnern , so daß die Po¬
lizei sich gezwungen sab . mit blankgezogenem Säbel einzu¬
greifen . Viele Personen wurden verhaftet , darunter auch
die Söhne des bekannten Dichters Edmond Rostand , weil
sie sich an den Rufen : Hoch Calmette ! Nieder Eaillaux"
beteiligt hatten.

Weilburger Wetterdienll.
BorauSsilbtlitbe Witterung für Donnerstag , den 30 . Juli.

Bewölkung zeitweise abnehmend , einzelne Regenfälle,
etwas wärmer.

i ■■■■ . .

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Klose , Herborn.



Das österreichisch-serbische Grenzgebiet.
Die österreichisch- serbische Krise, die stündlich zu

kriegerischen Aktionen führen kann, veranlaßt uns , unseren
Lesern eine Spezialkartenskizze der Grenzgebiete beider
Lander , in denen voraussichtlich die ersten Operationen
stattfinden werde », zur Verfügung zu stellen.

12. Verbandslag der Rabaklspar-
vereine Deutschlands.

Nach einem Begrüßungsabend im großen Festsaale
des Sangerhauses begann am Montag in Straßburg unter
dem Vorsitz von A. Nicolaus -Bremen mit den üblichen
Formalitäten der 12. Verbandstag der Rabattsparvereine
Deutschlands . — Der Verbandstag sandte sodann ein
Huldigungstelegramm an den Deutschen Kaiser ab . Hierauf
erstattete Generalsekretär Beythien -Hannover den Jahres,
bericht, über dessen wesentlichen Inhalt bereits berichtetwurde . '

U. a . wurde noch erwähnt , daß die „Rabattsparvereins.
Zeitung ,m Berichtsjahre in einer Auflage von 65 000
Exemplaren erschienen ist. Das „Blatt für die Aufklärung

Käufer ' wurde in einer Auflage von mehr als einer
Million Exemplaren verbreitet und außerdem auch ein
weitere , Flugblatt in einer Auflage von l 1/* Million
herausgegeben.

Stadtverordneter Ianssen - Barmen  behandelte z»
dem Thema
»Die Konsumvereine als wirkschafkliche und nationale

Gefahr"
die Frage der Arbeiter - und Beamten -Konsumvereine . Er
? °J> hervor , daß auf dem Verbandstag in Würzburg be-
schlossen wurde , ein Preisausschreiben für eine populäre
Broschüre über die Konsequenzen der Konsumvereins»
bewegung zu erlassen . Es sind hierzu 17 Arbeiten einge-
gangen , und der Verband wird eine Anzahl der prämiierten
Arbeiten zum Abdruck bringen . Redner meinte , die Or-
ganisation der Rabattsparvereine müsse sich weiter aus-
dehnen und dürfe auch wegen nur geringer Erfolge in
ihrer Tätigkeit nicht ermüden.

Schenk -Hagen  i . W . referierte über
die Werkvereine.

Diese Art von Vereinen gehöre zu den jüngeren Konsum»
vereinen . Sie kennzeichneten sich als Vermittlungsstellen
für Waren . Die Art und Weise des Betriebes habe aber
zu erheblichen Mißständen geführt. Jeder Arbeiter, der
viel einkauft und den Gewinn vergrößert , erhält als Be.
lohnung von den Vorgesetzten bessere Arbeitsstellen . Hieraus
könne man ermessen, welcher Schlendrian einsetzen müsse,
wenn die Werkoereine noch weiter um sich greifen . Krupps
Werkoereine hätten einen Umsatz von jährlich 50 Millionen.
Das Werkoereinswesen bringe den Arbeitern aber nicht
den geringsten Vorteil . Den Arbeitern solle nicht die
Freiheit beschränkt werden , am freien Wettbewerb teilzu.
nehmen.

Sodann sprach Sekretär Teich m ü l l e r - Elberfeldüber die '
Kartellierungen in der Margarineindustrie.

Bekanntlich hatten die großen Margarinefabriken van den
Bergh . Jürgens und Printzen mit den ihnen angeschlossenen
sonstigen Margarinefabriken sich kartelliert , angeblich / um
Mißstände in der freien Konkurrenz und dem
Wettbewerb «dzustellen . Aber weder da», noch günstigere

ES»

Polizeiliche Bekanntmachung
In der letzten Zeit sind hier , verschiedene

Kaninchendiebstähle verübt worden , ohne daß es
bis jetzt gelungen ist , den oder die Täter zu er¬
mitteln Auf die Ermittelung der Tater
wird hiermit eine Belohnung turn BO Mir.
airsgeseht . Alle diejenigen , welche irgend eine
Wahrnehmung gemacht haben oder irgend einen
Anhalt für die Ermittelung der Täter geben
können , werden gebeten , dies auf dem Polizeibüro
des Rathauses mitzuteilen oder dem Unterzeichneten
schriftlich oder mündlich zu unterbreiten.

Hervor » , den 28 . Juli 1914.
Die PoUzeroerwaltitrrg

Der Bürgermeister : Birkendahl.

k. Ub  Kerbom
Pioninos aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert 171 UII1IIU A Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Abzug gebracht . Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmoniums sowie sflmtl. Musikinstrumente.

frachtbnefe
mit und ohne firmadruch liefert rasch und billig

Bucbdruckerei HncUng.

Abschlußbebingüngen könnten dadurch erzielt werden.
70 Prozent der gesamten Produktion seien bereits in den
Händen des Konzerns . — Der Redner schlug die Bildung
einer Kommission vor , welche die Frage einer eingehenden
Prüfung unterziehen soll.

Koch - Gotha behandelte das Thema
„Gegen den heimlichen Warenhandel " .

Er betonte , daß die Forderung , die Riesenumsätze , welche
dem legitimen Handel und der Besteuerung durch den ge-
Heimen Warenvertrieb verloren gehen , zur Besteuerung
heranzuziehen , einem Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit
entspreche. Der Umfang des geheimen Warenvertriebs
innerhalb der staatlichen Betriebe ufw . sei ein ungeheurer.
Der Vorteil der Konsumenten aber nur ein höchst pro¬
blematischer . Die Eingabe an den Reichstag gegen den
heimlichen Warenhandel mühte wiederholt werden.

Generalsekretär B e y t h i e n - Hannover sprach über
die Bekämpfung des Augabeunwesens

und betonte , daß ohne gesetzliche Maßregeln auf diesem
Gebiete nichts zu erreichen sei. Es wäre daher die Ein-
bringung einer baldigen Vorlage , durch die das Zugabe¬
unwesen gänzlich verboten wird , von der Regierung zu
wünschen.

Die Versammlung beschloß darauf verschiedene
Satzungsänderungen . Der Name des Verbandes wird in
„Verband der Handelsschutz- und Rabattsparvereine Deutsch¬
lands . Vertretung von Handel und Gewerbe " geändert.

Ichiesc Bahn getrieben zu haben . Wären sie in H
geblieben , dann hätte deni Mädchen nicht das $ °V
und es würde kaum auf Abwege geraten sein. Dö’1y
bei diesen Worten des Richters in Schluchzen aus : ^ ii# >t
kamen die Tränen . Da warf die Angeklagte
Baier in die Arme . Im nächsten Augenblick war ^ y
gesöhnt . Der väterlich ermahnende Präsident em " f
nun , er wolle von einer Bestrafung des Mädchen» i
die Eltern versprächen , in Eintracht das Familien » ^ (iirji 1
zunehmen und Zänkereien in Zukunft zu lassen. ^ '
die beiden und zogen glücklich mit ihrer freigefpro °l ^

Kurzer Getreidk-Wochrutlericht.
der Preisberichtstelle des Deutschen Landn^

21 . Juli bis 28 . Julivom

Abgesehen von den politischen Ereignis,
in der Berichtswoche nicht an anderen
faktoren . Von besonderer Bedeutung für

snrto  mnrßn Strtcmnf hiß rrt/im.

kurze 3ulanös -(khronif.
In der Nähe von Brühl  bei Köln spielten zwei

junge Leute Tennis . Dabei fiel ihnen ein Schläger in
eine Braunkohlengrube . Bei dem Bemühen , den Schläger
wieder herauszuholen , wurden beide von giftigen Gasen
betäubt und fanden den Erstickungstod.

Ein Blitzschlag äscherte die katholische Holzkirche in
Modlin,  Kreis Gnesen , vollständig ein.

In Blumerhauland,  Kreis Fraustadt , brannten
fünf Wirtschaften mit der Ernte nieder . Das Feuer soll
durch ein achtlos fortgeworfenes Streichholz entstanden sein.

Bei der Ueberfahrt einer Ueberführung in der Nähe
der Station Kreuz  wurde das Fuhrwerk des Besitzers
Höft aus Drawitz -Mühle überfahren . Ein 2V*jähriger
Knabe wurde getötet , der Besitzer und seine Frau schwer
verletzt.

In München  sind drei schwere Fälle von spinaler
Kinderlähmung ausgetreten . Einer davon ist toollch oer»
lausen . _ _

Kurze
Der

Direktion stellt

Auslands -Chronik.
Haager  Straßenbahnerstreik ist beendet , vle

sämtl ' 'sämtliche während des Ausstandes Gemäße
regelten von neuem an und hat auch eine neue Regelung
der Löhne und Arbeitszeit zugesagt.

Petersburger Blätter melden aus Warschau , daß
am Montag dort in der Expedition des Hauptpostamtes
ein Patronenpaket explodiert ». Etwa ein Dutzend Per.
fönen seien verletzt worden.

der Marktlage waren auch diesmal die
richte über die Ernteaussichten Rußlands,
amtlichen Schätzung für das europäische ll ^
man mit einer um ca . 30 Prozent gering
weizenernte als im Vorjahre , während der
bei der Gerste auf ca . 15 Prozent , bei Hase
veranschlagt wird . Verhältnismäßig aw
noch der Roggen mit einem Minus D0I\ f 'fällt,
schneiden , was in sofern wenig ins GewiG ' > ^ Wj
land gerade von diesem Artikel nur besä»
abzugeben haben dürfte . Rumänien , dems' ^0  '
falls sehr unbefriedigend ausfällt , wird de ^
seines Ueberschuffes aller Voraussicht nach
geben , und in Bulgarien schätzt man das ^ ( fcon
70 Proz . einer Normalernte . Für Ungarn | Jls
bauministerium seine Schätzung neuerding .AgflWjj
zwar für Weizen auf 34,1 Mill . Dz . gegen ' g inco_ : _r_ c" .. erv_ _ _ r 1 suynPtl * »i

As

im Vorjahre , für Roggen auf 12,1 gegen
Gerste auf 14,6 gegen 17,4 Mill . Dz ., nur w,. hi
Ertrag auf 13,1 gegen 14 .5 Mill . Dz.
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dem Einfluß der Politik sind die Preise.

gegen den Stand von Anfang Juli keine
zeichnen . Infolge der

i zuirang ouu **, w
■ schlechten Ernteausst^ peA
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gestiegen , daß bereits die Bezugsparitat l»
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vom Flugwesen.
Landung französischer Lusischiffer in Deulfchkand.

Wie aus Saarbrücken gemeldet wird , landete am Montag,
vormittag zwischen Saarburg und Merzig ein französischer
Freiballon mit zwei Insassen.

Flug über ven Monte Rosa . Der italienische Flieger
Landini startete am Montag früh mit einem Passagier in
Rooarra und landete glatt in Visp um 7 Uhr 50 Min .,
nachdem er den Monte Rosa überflogen hatte . Landini
hat außer dem Monte Rosa noch den Nordendgrat , das
Iägerjoch , den Gorner Grat , den Findelengletscher und
das Zermattal überflogen . Sein Passagier war Dr . Giuseppe
Lampeugnani . Der Abflug war vom Flugfeld bei Rooarra
um 5 Uhr stüh erfolgt . Es lagen schwierige Verhältnisse
vor , da in der Höhe Sturm , Nebel und Kälte herrschten.
Die höchste erreichte Höhe betrug 5200 Meter . Der Apparat
ist ein Eindecker System Gabardini.

Todessturz mit dem Wasserflugzeug . Auf dem
Fluqfelde von I u o i s y (Frankreich ) stürzte der Leutnant
de Valency mit seinem Wasserflugzeug aus einer
von 150 Meter ab und blieb auf der Stelle tot.

treide erreicht ist. Weiteren Anlaß zur i»,
Meldungen über eine Verschlechterung der
in Nordamerika , sowie der Umstand , cn |LM#
kleinere Ernte als im Vorjahre erwartet.
hange damit und mit den oben geschildert KÄ»
haben die Forderungen für amerikamfG
erhebliche Steigerung erfahren . In 2 ^ 1 L , fl>^
Wetter bis Mittwoch sehr heiß und » „
namentlich der Hafer und die FutterM "' ^
hatten . Die in der zweiten Wochenhälfte *
ten Niederschläge waren daher , wenn sie
gang der Ernte behinderten , von ll^ ßetn »
Ortrrhmtr ffrnnrYrtrt mor hßf . . ni%Landwirtschaft . Für Roggen war der
insofern ein weiterer Anlaß zur ' fyiwf

1

IU | U | CHI tm uitutiei « muD gl " u ~ ' " uiT,
fuhren dadurch eine Verzögerung
wert ist ferner , daß allgemein über den E
gens geklagt wird . Sehr fest war auch d ly
Futtergerste und Mais ; namentlich de ^
mußte wesentlich höher bezahlt werden . ^ Ast
Preise für inländ . Getreide am letzten V

Weizen Roggen
— 168_ ( + 8.)

2077 ( 4 - 1)

Höhe

Aus dem Gerichkssaal.
Eine rührende Szene spielte sich dieser Tage vor dem Pa¬

riser Jugendgericht - Hof ob . Die l4jährige Tochter eines seit langem
getrennt lebenden Ehepaares hatte sich wegen Diebstahls zu ver¬
antworten . Beide Eltern wohnten , der gerichtlichen Aussorderung
folgend , der Verhandlung bei . Gegen die Eheleute erhob nun der
Vorsitzende den Borwurs , durch ihre Uneinigkeit das Kind aus die

Königsberg
Danzig
Stettin kfl
Posen
Breslau ' |j
Berlin ^
Magdeburg
Halle
Leipzig
Dresden
Hamburg
Hannover
Köln
Frankfurt/M.
Straßburg
München

197 ( — 1)

225 ( - HO)
210 ( 4- 2V *) -

217 ) ( 43 ) 186
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Emil Anding, BuchdruckereiD Lieferfrist.
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